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Lore Schwarz 
 

 

Im November 1934 wurde ich in Sprendlingen geboren. Zusammen mit meinem 5 Jahren 
älteren Bruder Günter  wuchs ich  mit meinen Eltern - Georg und Elisabeth Anthes, 
meinen Großeltern Georg und Elise Anthes und meinem Urgroßvater Heinrich Anthes im 
Hause Frankfurter Straße 15 in Sprendlingen (jetzt 63303 Dreieich) auf. 
Meine Eltern und Großeltern hatten zu ihren Nachbarn und auch zu den jüdischen 
Mitbürgern gute Kontakte. Unser Haus war immer für jeden offen. 
In der Nazizeit ab 1933 hatten besonders mein Großvater und auch mein Vater zu leiden. 
Sie waren Sozialdemokraten und wurden von der SA und Konsorten drangsaliert. So  
musste sich mein Großvater jeden Tag 2mal -vormittags und nachmittags- auf dem 
Rathaus melden, was einer dauernden Überwachung gleichkam. 
Und wie die Diskriminierungen der Juden immer mehr wurden half meine Familie 
jüdischen Mitbürgern das Leben etwas zu erleichtern. Es war das Natürliche zu helfen 
denen die in Not waren. 
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Regina Hess 
An Regina Hess in der Hauptstraße 58-60 erinnere ich mich besonders gerne: 
Als Kind freute ich mich immer wenn die Regina Hess in unser Haus kam. Die „Recha“ 
wie sie in Sprendlingen genannt wurde, handelte mit Kurzwaren -wie Stopfgarn, Zwirn, 
Knöpfe usw.- Diese Waren hatte sie in einem Koffer, den stellte sie auf unseren 
Küchentisch und man konnte sich aussuchen was man brauchte. Meine Großmutter und 
meine Mutter kauften ihr immer etwas ab. 
Und für mich als Kind war es immer eine Freude und ein Erlebnis wenn die Recha mit 
ihrem Koffer kam. Es ist bis heute in meiner Erinnerung geblieben. 
 

 
 Regina und Daniel Hess 1937 
 
Ich weiß nicht wie lange sie den  Handel betreiben konnte. Nach Recherchen im 
Stadtarchiv waren alle jüdischen Geschäfte bis zum Januar 1939 abgemeldet. 
 
 
Noch ein Erlebnis was wir, mein Bruder und ich, in der Kindheit hatten war: 
  
Wir mussten unserem Vater im Winter 1941 Essen auf eine Baustelle in der 
Eisenbahnstraße bringen. Auf der Baustelle war auch, als Hilfsarbeiter beim 
Maurermeister Müller, Herr Albert Pappenheimer beschäftigt er trug auf seinem 
Arbeitsanzug den gelben Judenstern. 
Für Herrn Albert Pappenheimer hatten wir auch Essen dabei, aber er setzte sich abseits 
von den anderen Arbeitern in einen kleinen Raum und nahm sein Essen ein. Für uns 
Kinder war das beschämend.  
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Postkarte von Regina Hess 
Im Jahre 1944 im Mai kam eine Postkarte aus dem KZ Theresienstadt, adressiert an 
Georg Anthes, Spenglerei & Installation Geschäft  Sprendlingen b/ Frankfurt a/Main  
Frankfurterstrasse 15 
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Da wir überhaupt nicht wussten wohin die Sprendlinger jüdischen Bürger gebracht 
wurden und wir auch kein Päckchen mit Kuchen geschickt hatten, vermutete mein 
Großvater, dass die Karte eine Finte sein sollte. Wenn er geantwortet hätte -es war ja 
vom Naziregime untersagt mit nichtarischen Bürgern Kontakt zu pflegen- hätte das für ihn 
sicher folgenschwere Konsequenzen gehabt. Er war Sozialdemokrat und lehnte das 
Dritte Reich mit aller Entschiedenheit ab und dafür war er in Sprendlingen auch bekannt.  
Er ließ von seinem Freund, dem Schreinermeister Obermeder deshalb ein Kästchen 
anfertigen, das wie ein Schmuckkästchen aussah und ein Geheimfach hatte. Indem 
wollte er die Karte aufheben bis die Regina Hess wiederkommt und Sie fragen ob Sie 
wusste was Sie unterschrieben hat  
                               

   
Die Karte ist datiert: „Theresienstadt,  7. April 1944“.  Abgeschickt wurde diese laut 
Poststempel am  10.5.1944  von „Berlin-Charlottenburg“. 
Regina Hess ist acht Tge später, am 18.5.1944 in Auschwitz gestorben! 
Wir konnten Sie also nicht mehr fragen ob Sie wußte was Sie unterschrieben hat!  
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Family Bendheim 
 
Unsere nächsten jüdischen Nachbarn war die Familie Julius Bendheim in der 
Kanonenstraße 2 
   

                       
Von links: Herr Hermann Bauer, seine Frau Else, Schwester von   

Julius Bendheim, Kurt Bendheim, Julius Bendheim, Flora Bendheim 
Vorne: Margot Bauer, Edith Bendheim und Ruth Bauer 

 
Die Familie Bendheim, besonders Frau Bendheim war mit  meiner Mutter eng befreundet.  
Sie kam oft zu meiner Mutter und tauschte mit ihr ihre Kümmernisse aus. Besonders als 
die Todesnachricht von ihrem Mann kam, der in der Kristallnacht im November 1938, mit 
noch anderen jüdischen Mitbürger, ins KZ Buchenwald gebracht wurde. Und dort am 
26.11.1938 erschlagen  wurde. Die Witwe bekam die Urne mit der Asche zurück  und als 
Todesursache wurde Lungenentzündung angegeben. 
Da die Juden immer weniger zu Essen hatten und auch kein Erwerb und daher auch kein 
Geld, versuchten sie Wertgegenstände zu veräußern. An einem schönen Sommertag lag 
dann auf einmal eine Geige auf unserem Wohnzimmertisch die meine Mutter für Frau 
Bendheim verkaufen sollte, was sie dann auch tat. Die Geige gehörte ihrem Sohn Kurt. 
Das sind so Erinnerungen die man niemals vergisst.  
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Die Familie Bendheim (4 Personen) wollte nach Amerika auswandern.  
Sie beantragten beim Amerikanischen Konsulat in Stuttgart ein Visum zur Ausreise. Mit 
Datum vom 13. August 1938 bekamen sie die Mitteilung, dass sie unter der Nummer 
11559 in die Warteliste eingetragen sind. 
 

 
 
 
Rückseite des vorherigen Dokumentest: 
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Dann kam noch eine Benachrichtigung vom Amerikanischen Konsulat mit  -Datum des 
Poststempel- an den Inhaber mit der Registrierungsnummer 11599 für 3 Personen, 
sicher war das schon nach dem Tod von Julius Bendheim! 
Leider kam es nie zu der Auswanderung der Familie Benheim. 
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Der Überseekoffer 
 
Den gepackten Überseekoffer brachten Frau Bendheim und meine Mutter nachts in 
unser Haus.  
                                        

                             
 
Wenn die beiden Frauen dabei erwischt worden wären, hätten sie große Schwierigkeiten 
bekommen. 
Auch die Dokumente  vom amerikanischen Konsulat und andere Sachen kamen so nach 
und nach in unser Haus. 
Der Überseekoffer stand unter meinem Bett und ich wurde von meiner Mutter -mein Vater 
war inzwischen im Krieg- angehalten davon ja Niemanden zu erzählen. 
So war ich als Kind  in das Schicksal der Sprendlinger Juden mit einbezogen.  
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Deportation 
 

 

Dann kam der 17. September 1942 
 
 
Als Kind von 8 Jahren war ich an diesem Tag mit  meinem Fahrrad unterwegs. Ich fuhr 
die Hauptstraße entlang und sah dort einen Lastwagen stehen, und wie die letzten in 
Sprendlingen lebenden jüdischen Bürger, die zuvor aus ihren Häusern vertrieben wurden 
und alle zusammen in die Häuser Hauptstraße 58-60 und Hauptstraße 70 eingewiesen 
wurden, auf den Lastwagen  steigen mussten.  
 
Dabei waren auch die Eheleute Regina und Daniel Hess und unsere Nachbarin Frau 
Flora Bendheim mit ihren Kindern Kurt (18) und Edith(13) und der Großmutter. 
Als ich das sah war ich sehr erschrocken und fuhr zu meinem Opa, der an diesem Tag an 
unserem Haus in der Mittelstraße 30 arbeitete, und sagte zu ihm: 
 
 
„Opa   die   -gemeint waren die Nazi`s-   holen die Juden ab!“  
 
Er sagte zu mir:   „mein Kind wir können nicht helfen“. 
 
 
Damit war ich nicht zufrieden, da mein Opa sonst immer versuchte zu helfen. Ich war 
sehr traurig weil ich fühlte hier geschieht ein großes Unrecht. 
.  
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Brief von Klara Strauss 
 
Nach dem zweiten Weltkrieg schrieb meine Mutter an eine Adresse in Amerika die sie 
hatte und fragte was mit dem deponierten Überseekoffer der Familie Bendheim werden 
soll.  
Sie erhielt Antwort  von der Schwägerin - der Schwester von Julius Bendheim -  die 
schrieb: 
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Inhalt des Briefes von Klara Strauss: 

 

Durch Frau Jonas hier, erfuhr ich, daß Sie verschiedene Sachen von meiner Schwägerin 
haben, & werde ich Ihnen eine Schwägerin von mir Frau Marta Wolf von Nieder-Wöllstadt 
bei Friedberg schicken & wollen Sie bitte die Sachen ihr geben. 

Ich hätte ja schon eher geschrieben, habe aber die ganze Zeit nicht gut gefühlt & wenn 
man wieder an seine Lieben erinnert wird, regt man sich nur auf. Man kann nichts daran 
ändern & wär alles noch mal so schön, wenn all unsere Lieben hier wären. Wir sind froh, 
daß wir hier sind & ich möchte nie mehr dort sein.  

Wie geht es Euren Eltern sind Sie noch gesund. 

                            Im Voraus besten 
 Dank grüßt Sie 
 Klara Strauss 
 869 E 156 St. Werte Familie Antes! 
 Bronx 

   N.J. 

  

 

 

Liebe Frau Anthes! 

Aus Dankbarkeit für die 

Aufbewahrung nehmen Sie 

sich etwas von den Sachen. 
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Frau Marta Wolf, geborene Strauss aus Nieder - Wöllstadt kam dann und hat die Sachen 
abgeholt. Meine Mutter nahm sich von den Sachen, wie die Schwägerin geschrieben 
hatte, aus Dankbarkeit für die Aufbewahrung zum Andenken eine Tasche die sehr 
wahrscheinlich das Gesellenstück von Kurt Bendheim war.  

                  

Die Tasche habe ich inzwischen an das Museum in Butzbach gegeben, deren Direktor 
der Enkelsohn von Marta Wolf, die die Sachen holte, Herr Dr. Dieter Wolf ist.  
 
Und ein paar Taschentücher mit dem Monogramm „F“  
für Flora (Bendheim) die ich  zum Teil heute noch 
benutze, und jedes Mal wenn ich diese bügele denke 
ich nach mehr als 75 Jahre an die zurück, denen sie 
gehörten 
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Bilder von Sprendlingen 
 

Hier noch ein paar Bilder wie Sprendlingen um die Zeit aussah als die jüdischen 
Mitbürger hier noch lebten. 

 
So sah die Hauptstraße in Sprendlingen noch bis ca. 1963 aus! Das Haus ganz rechts 
steht heute noch                      
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 Der Barber  Shop Bauer –  
rechts im Bild Frau Bauer. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
An dieser Ecke Haupt- und Eisenbahnstraße 
steht seit 1964 die Bezirkssparkasse. 
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Haus Daniel und Regina Hess ca.. 1960             2019                           
 
 
Im Haus Hess, Hauptstraße 58-60 und im Haus Strauss, Hauptstraße 70 wohnten vor 
ihrer Deportation die verbliebenen 16 jüdischen Bürger und von hier aus wurden mit 
einem Lastwagen abgeholt. 
 

 
Hauptstraße 70  Haus  Strauss  noch bis 1963 – Haus links steht noch heute 2019 
 

Nachbarhaus steht noch in 2019 



18 
 

 
Und so sieht das Haus Hauptstraße 70 heute aus – es ist das Eis-Cafe-Central  

 
Links stand das Haus Daniel Hess, heute Bezirkssparkasse, in der Mitte das Haus steht 
noch heute und das Eis-Cafe-Central steht an der Stelle des Hauses  Strauss, 
Hauptstraße 70 
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Bilder der Synagoge 
 

 Und hier noch Ansichten von der Sprendlinger Synagoge 
 
Originalfoto vom Eingang 
der Synagoge    
 
 
 
 
 
 
 

 
Luftaufnahme von der Hauptstraße mit Rathaus und hinten die Synagoge 
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Informationen aus dem Stadtarchiv Sprendlingen 
 

Im Stadtarchiv von Dreieich –Sprendlingen- habe ich nach Unterlagen über die in der 
Nazi-Zeit begangenen Taten gegen die Juden in Sprendlingen gesucht. 
Der Bürgermeister Ebert hat am 6.4.1954 einer Anwältin, die eine jüdische Erbin die in 
England lebt vertritt mitgeteilt „Im Übrigen bestehen hier über die gesamten 
Maßnahmen gegen die Juden keinerlei Aktenunterlagen“. 
Aber gefunden habe ich  Stadt-Archiv Spr. X-3, 122-3 
Eintragung: § 2 der Verordnung zum Gesetzt über die Änderung von Familiennamen und 
Vornamen vom 17.8.1938..  
Jeder Jude männlichen Geschlechts musste den Namen „ISRAEL“  und die Frauen den 
Namen „SARA“ ihrem Vornamen zufügen.. 
Hierfür mussten Sie noch selbst den Antrag an die Gemeinde stellen in der sie geboren 
wurden.   
 Hier der Antrag des Daniel Hess und seiner Frau Regina. 
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Aufstellung über jüdischen Grundbesitz vom 17. November 1939 
     

  
Daniel Hess (einschl. Hess, Jak.) hat in  

 Flur I  Nr.752   250 qm Hofreite und Nr.754,6  350 qm Grabgarten,  
 Flur VII  Nr.12  1719 qm Acker und 
  Flur I  Nr. 752  256 qm Hofreite und Nr. 753,6  259 qm Grabgarten,  
 also Grundstück an der Hauptstraße von insgesamt 1115 qm und einen Acker 

vom 1719 qm. 

Daniel Hess war nicht unvermögend. 
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Aufstellung jüdischer Grundbesitz in Sprendlingen,  
Verkäufe ab 1933 
 

 
                         
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Daniel Hess verkaufte am 30.9.1937 an Otto Wolf und Ehefrau Johanna Karola geb. 
Morgenstern 192 qm von seinem Grabgarten für 450.- Reichsmark. Und am 14.6.1938 
an Landwirt Philipp Beck und Ehefrau Elisabeth geb. Ebert 1 Acker 1719 qm für  500,- 
Reichsmark.  
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Andere Dokumente 
 
Mit diesem Bescheid vom 29. Juni 1939 wurde Frau Lina Morgenstern zum 1.8.1939 in 
das Haus des Daniel Hess, Straße der SA 58 (Hauptstraße 58-60 eingewiesen). Sie 
selbst musste Ihr großes Haus in der Straße der SA 8 (Hauptstraße 8) räumen. 
Es wurden auch noch andere Familien in das Haus von Daniel Hess eingewiesen: 
Familie Bendheim mit 3 Personen, Frau Gilda Flörsheim, Familie Albert Pappenheimer 
mit 4 Personen und Johanna Strauss. 
Ins Haus Gustav und Betty Strauss Haupstraße 70 wurden eingewiesen: Abraham 
Finkelstein. Von hier wurden sie am 17.09.1942 deportiert 
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Hier fragt die Versicherung im September 1943 bei der Gemeinde an wo sich der Daniel 
Hess aufhält. Die Gemeinde teilt mit „Aufenthalt nicht bekannt.“ Sein Anwesen wird vom 
Finanzamt Langen verwaltet 
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Der Bürgermeister Ebert von Sprendlingen bittet Herrn Jakob Hess in Atlanta ein Stück 
von seinem Anwesen in der Hauptstraße 58-60 an Herrn Wolf zu verkaufen, damit dieser 
wegen der ungeheuren Wohnungsnot in seinem Garten in der Eisenbahnstraße 
Wohnungen bauen zu können 
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Mit diesem Schreiben vom 15.5.1951 an die Stadtverwaltung Sprendlingen teilt Herr 
Georg Neubecker mit, dass er von Herrn Jack Hess, Atlanta, USA gemäß Vollmacht vom  
23. März der alleinige Verwalter von der Hauptstraße 58-60 in Sprendlingen ist. 

 

Anmerkung: Herr Georg Neubecker war ein Schulkamerad von Jack Hess. 
 
  Beide besuchten das Gymnasium in Neu Isenburg. 
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Wegen des Rückerstattungsanspruchs der Herrn Jack Hess teilt der Bürgermeister an 
das Besatzungskostenamt Darmstadt Nebenstelle Offenbach a/M auf deren Schreiben 
vom 30. Oktober 1951 mit, dass von den zwei aufgeführten Gegenständen nichts mehr 
vorhanden sind.              
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Ahnenforschung 
 
Im Stadtarchiv Dreieich-Sprendlingen habe ich noch gefunden unter X. Kon. 155 Fasc. 1-
1.3: Die Heiratsurkunde des Daniel Hess und der Regina Strauss. 
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Geburtsurkunde Daniel Hess 

 
 



32 
 

Geburtsurkunde Regina Strauss 
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Rückseite 
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Aufgebot Daniel Hess  und Regina Strauss 
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Mein Hobby ist Familienforschung. Daher habe ich mich mit dem Namen „Strauss“ 
befasst. 
Die Urgroßmutter meines Mannes Kurt war eine geborene Strauss, Esther *21.09.1829 
und die Regina Hess *20.06.1880 war auch eine geborene Strauss. Dann habe ich nach 
den Vorfahren gesucht und dabei entdeckt, dass sie die gleichen Wurzeln haben. So 
stammen David Hess von der mütterlichen Seite und mein Mann Kurt Schwarz vom 
gleichen Ur-Ahn Ruben Strauss *um 1763 ab.  
 
Nachstehend die Nachfahrenliste des Ruben Strauss 
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Und hier noch ein Bild vom Elternhaus der Regina Hess, geborene Strauß 

 
  
Es steht heute noch in der Darmstädter Straße 6 in Sprendlingen  
Es wurde um 1821 erbaut und gehörte 1869 dem Assor Strauß 2. dem Vater der Regina 
Hess. 
                                                                                                                                                                      
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Also es lohnt sich wieder nach 
Sprendlingen zu kommen um 
das Haus zu besichtigen! 
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